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I.

Charakter der niederländischen und der
Antwerpen ’schen Malerschule.

n zwei Ländern Europa ’s hat die Malerei ihren Doppel-
thron aufgefchlagen : in Italien , welches im Reiche der
fchönen Kiinfte über die Völkergebiete romanifcher Ab-
ftammung herrfcht , und in den Niederlanden , welche hierin
den Vortritt haben unter den Völkerfchaften germanifchen
Blutes.

Diefe Thatfache ift unbezweifelt ; Schriftfteller und
Kenner aller .Lander und Zeiten haben fie beftätigt und dargelegt und die be-
rufenften Forfcher wie Millionen von Befuchern aller Kunftfammlungen der
Welt geben ihr täglich laut Zeugnifs.

Ebenfo unwiderfprechlich ift es , dafs es in den Niederlanden keine
Stadt giebt , in welcher die Malerei fo ununterbrochen blühte und fo viel
unübertroffene Meifterwerke hervorbrachte , als Antwerpen . Theilen die Nieder¬
lande und Italien miteinander den erften Rang in der Kunstwelt , ftehen dann die
beiden Hälften , in welche fich die erfteren vor annähernd drei Jahrhunderten
gefpalten , auf gleicher Höhe an Kunftruhm , fo fiel an Antwerpen feinerfeits
das eine Vorrecht , als erfte Kunftftadt in der germanifchen Welt keinen Neben-
buhleranfpruch beforgen zu dürfen . Wohl gedieh innerhalb Brügge ’s Mauern
eine frühere Schule , wohl blühten zu Haarlem und Amfterdam in einem ge-wiffen Zeitpunkt gröfsere Künftler und zahlreichere Kunftfächer ; aber Ant¬
werpen bleibt die Ehre , vier Jahrhunderte lang die Heimats - und Aufenthalts-
ftätte einer dichten Reihe ausgezeichneter Meifter gewefen zu fein , und von
Quentin Massijs an unter einem Frans Floris , Rubens , van Dijck , Jordaens,
Teniers , und unter den Nachfolgern diefer bis zu den Malern unteres Jahr¬
hunderts herab ununterbrochen eine glänzende Stelle in der niederländitchen
Kunftwelt bekleidet zu haben.

Es wurden bereits Bücher voll über die Fragen gefchrieben , warum die
Malerei in diefer und nicht in jener Stadt , in diefem und nicht in einem anderen
Lande geblüht habe , warum ihre Erscheinung je nach Zeit und Ort , je nach
gefellfchaftlicher Entwicklung und nach Culturftand verfchieden gewefen , warum
fie an derl 'elben Stelle jetzt Fortfehritte und dann wieder Rückl 'chritte machte,

Max Rqqses , Gefchichte der Antwerpen ‘fohen Malerfchule . I
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Einige diefer Fragen werden wir im Laufe diefer Gefchichte zu be-
fprechen genöthigt fein ; aber hier wie fonft wollen wir uns nicht in allgemeine
Betrachtungen vertiefen , die von weit auseinander gehender Art find , häufig
ebenfo fehr aus fcholaftifchen Liebhabereien wie aus dem Drang nach Wahrheit
entfpringen und mehr auf dem Spiel der Einbildungskraft als auf feften Gründen ruhen.

Doch wollen wir einige allgemeine Erfcheinungen berühren , die das
niederländifche Kunftleben überhaupt und insbefondere das Antwerpen ’fche
kennzeichnen , und einige gefchichtliche Thatfachen und Eigenthiimlichkeiten des
in Rede Stehenden Gebietes , die auf Leben und Erfcheinungen Einflufs gehabt
haben , als Einleitung vorausfchicken . Es mufs aber aufs allerbeftimmtefte
erklärt werden : welche Einwirkung Lage und Klima , fociales und politifches
Leben auf unfere Maler auch immer gehabt haben mögen , fo liegt doch etwas
von diefen Einfliiffen Unabhängiges vor , was durch denfelben zwar gereift
aber nicht erzeugt werden konnte : der Kunftfinn der Bevölkerung und die eigen-
thiimliche Schaffenskraft der Künftler . Das aber war die Saat , aus welcher
die vlämifche Kunft hervorfprofste , und welcher fie Wefen , Kraft und Eigen¬
art zu danken hat . Menfchen und Elemente , der Boden und deffen Cultur
konnten die Pflanze in ihrem Wachsthum verzögern oder befördern , fie gerade
oder krumm , höher in die Luft oder mehr zur Erde gebeugt fich entwickeln
laßen : die Pflanze felbft aber war in ihrer Saat fchon vorhanden , und diefe
Saat lag in der Tiefe des niederländifchen und Antwerpen ’fchen Naturell ’s.

Englands Lage und Klima unterscheidet fich nicht wefentlich von dem
der Niederlande und feine politifchen wie focialen Einrichtungen scheinen fo-
gar noch vortheilhafter für die Kunft als die diefsfeitigen , und doch hat fich
das Land keiner grofsen Maler zu rühmen , fo üppig auch deffen Literatur
gedeihen mochte . Die Hanfaftädte an der Elbe , der Wefer und dem Rhein
waren in jedem Betracht Schwefterftädte der Hafenplätze an den Mündungen
von Schelde und Rhein ; fie erzogen jedoch keine eigene Kunft , und wenn eine
folche , wie in Köln , in einer gewiffen Zeit auftrat , fo trieb fie keine Wurzeln
und welkte nach kurzer Blüthe hin.

Dafs der den Niederlanden eigenthtimliche Kunftfinn wohl am meiften
in der Malerei feinen entsprechenden Ausdruck fand , erhellt aus der Thatfache,
dafs die Niederlande in diefem Kunftzweig über die meiften anderen Völker fich
erheben , während fie in der Literatur unter vielen derfelben ftehen . Welche
Verehrung auch der Belgier oder Holländer vor feinen Dichtern der Gegenwart
wie früherer Zeiten fühlen mag , fo müfs er doch zugeben , dafs auch die beften von
ihnen keinen Weltruhm geniefsen , und dafs die Schriftfteller zweiten Ranges fich
nicht über die Mittelmäfsigkeit erheben . Den beften niederländifchen Malern
dagegen ftehen vielleicht ebenbürtige aber keine überlegenen Meifter in ganz
Europa gegenüber , und mancher felbft minder anfehnliche Meifter befitzt noch
Kraft und Urfprünglichkeit der Begabung genug , um anderwärts als ein Talent
erften Ranges gelten zu können.

Noch heutzutage finden wir , dafs Gefchick und Vorliebe für die
Malerei in den Niederlanden keine zufällige Erfcheinung , nichts Angelerntes,
fondern eine angeborne und gleichfam erbliche Gabe ift . Die einheimifchen
Fürften von der Palette find in Antwerpen beffer bekannt , als die Könige
und Kaifer , welche über diefe Lande geherrfcht haben , das Volk hat durch
feine von Gefchlecht zu Gefchlecht überlieferten Legenden die Namen jener
mit Unsterblichkeit geftempelt und fie zu feinen eigentlichen , geliebten und
verehrten Helden gemacht . Man lehrt ein Volk wohl die Gefchiche feiner
Künftler , aber man lehrt es nicht , fie mit Legenden zu umgeben : Diefs thut
es nur aus fich felbft heraus , aus eigener Lufbund Verehrung,
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Man mufs nur fehen , wie die Einheimifchen beiderlei Gefchlechts , Alt
und Jung , Reich und Arm , Sonntag für Sonntag fich ins Mufeum zu Antwerpen
drängen und zwar ohne Anleitung und Aufforderung , man mufs nur hören,
wie fie fich in den belgifchen Triennalausftellungen über die Werke der leben¬
den Maler ftreiten , man mufs nur beobachten , mit welchem Feuer fie fich da-
iiber ausfprechen , wie fie diefelben geniefsen ohne fich fattfehen zu können,
fie lieben ohne dabei irgend welchen Vortheil zu haben , nur aus eigenem
Drang , aus angebornem Bedürfniffe und mit natürlicher Anlage , und man wird
begreifen , dafs die Kunft hier ein einheimifches Gewächs ift , das man nur
nicht hemmen darf um es reiche und gefunde Früchte tragen zu fehen.

Wir haben in Antwerpen mehr als einen Jungen kennen gelernt , der
zu zeichnen begann , ehe er noch ordentlich fchreiben konnte , und der alles
Papier vollkritzelte wie das Fränzchen im „Wie man Maler wird, “ * oder alle
Stallwände vollzeichnete wie der Kuhhirt , von welchem die Volksüberlieferung
und van Beers in feinem „Koftkind “ ** erzählt . Diefe Knaben machten fo
ihrem unwiderftehlichen Kunftfmn und Schaffensdrang Luft , wie die Vögel
auf den Zweigen zu fingen beginnen , ohne dafs jemand anderer als Mutter
Natur fie jemals in der Mufik unterwiefen . Aus diefen Kindern erwachten
dann die einheimifchen grofsen Meifter , in ihren jungen Fingern prickelt die
vorälterliche Liebe zu Zeichenftift und Pinfel , in ihren jugendlichen Herzen
fpriiht das heilige Feuer , das in den Heroen der Palette brannte ; und die
Neigung ift ihnen von Kindesbeinen an eigen , als hätten fie fie aus der Mutter
Bruft , aus dem Boden auf dem fie ihre erften Schritte verfuchten oder aus der
Luft , die ihr erfter Athemzug einfog , gezogen.

Fragen wir nun nach den charakteriftifchen Eigenthiimlichkeiten der
niederländifchen Malerei , welche ihren ganzen Entwicklungsgang bedingen , fo
treten uns zwei Grundzüge entgegen , welche fie von den Schulen anderer
Länder unterfcheiden : Farbe und Unmittelbarkeit nach dem Leben.

Die niederländifche Schule verdient während ihres ganzen Beftandes den
Namen einer Coloriften -Schule . Jeder einzelne modificirt feine Farbenfcala auf
feine Weife : diefer wählt fie voller , jener blaffer , der eine bunter , der andere
minder abwechfelnd , einer glänzender , ein anderer ruhiger : alle aber haben eine
unverkennbare Vorliebe , dem Auge durch Anwendung von vollen , lichten,
lachenden Farben zu fchmeicheln . Alle unter ihnen hervorragenden Kiinftler
wiffen ihre reichen Töne in eine glückliche Uebereinftimmung und durch zarte
Uebergänge in Verbindung zu bringen , fo dafs eine wohlthuende Harmonie
aus ihren Stücken quillt , nicht erreicht durch Abfchwächung und Dämpfung
des Tones , fondern durch das Gleichgewicht zwifchen den verfchiedenen kräftigen
Tinten und durch das Verbinden der contraftirenden Farben.

Unferes Bedünkens nicht minder hervorhebenswerth erfcheint , obwohl es
weniger allgemein betont wird , dafs Farbe und Lichtführung untrennbar find,
und dafs das Licht in der niederländifchen Malerei vielleicht eine noch gröfsere
Rolle fpielt , als die Farbe . Zartheit und Fülle find die Haüpteigenthiimlichkeiten
diefes Lichts . Es tritt nicht mit der gleichmäfsig vollen Kraft , welche es in
den Werken der älteren niederländifchen und italienifchen Meifter befitzt , nicht
in Verbindung mit den fchweren Schatten , die es bei den fpäteren Eidlichen
Malern wirft , bei den vlämifchen Kiinftlern auf ; fondern Alles durchfunkelnd,
erwärmend und in Glanz hüllend , fehen wir es ftrahlend über das Ganze hin-

* H . Conscience , Hoc men fchilder wordt. 5 . Uitg . Antw . 1857 , deutfch von M . Giepern
brock . Regensb . 1845 . Eine wahre Gefchichte von einem noch lebenden Maler.

** Jan van Beers , de Beftedeling (Levensbeeiden ) .
I*
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gleiten . Es ruht zart auf den Gegenständen und Scheint fie zu durchdringen , es
umgiebt fie von oben und rechts und links , und da wo der Schatten liegt,
weil 's es fich noch leife einen Weg zu bahnen um mit feinem fchimmernden
Spiel das Dunkel zu mildern und Farben wie Formen befcheiden anzudeuten.

Die zweite Eigenfchaft die wir an unferen Künftlern beobachten ift ihr
Wahrheitsfinn , d . h . ihre Liebe für das Wirkliche und ihre Treue in der Wieder¬
gabe derfelben . Von van Eyck bis Memlinc , von Memlinc bis Mafsijs und
Lucas van Leyden , und von diefen bis Jordaens und Hals , Snijders und Potter,
Rijckaert und Geeraart Dou , Teniers und Hobbema , Ommeganck und untere
lebenden Landschaftsmaler fehen wir dasfelbe Bestreben , der wirklichen wahren
Welt mit voller Hingebung das abzulaufchen , was fie Malerisches befitzt , und
diefes treu zu vergegenwärtigen . Van Eyck ’s Bildniffe waren aus dem Leben
geschnitten , Mafsijs ’ Gemüthsausdruck erfcheint aus dem Gefleht wie aus der
Seele gelefen , Rubens Stellt den Menfchen in feiner ganzen Kraft , van Dijck
in Seiner ganzen Vornehmheit , Jordaens und Teniers in all feiner ungekünstelten
Fröhlichkeit dar . Landfchaftsmalerei und Seeftück find in den Niederlanden
entstanden , ebenfo das Genre ; Thier - und Blumenmalerei aber erreichten ebenda
ihre höchste Stufe . Kühnlich Alles darzuftellen , was die Welt uns in und
auffer dem Haufe , in der Stadt und auf dem Felde fchauen läfst , fei es nun
niedrig oder erhaben , edel oder unedel , das ift Stets der Gegenstand des Ringens
der niederländischen Künftler.

Bei aller Treue waren fie nicht blos mechanifche Beobachter . Man fühle
der niederländischen Malerfchule den Puls wo und wann man will , So wird man
immer ihren Blutlauf frifch und lebensluftig fpüren . Sie nahm aus dem Leben
das Fröhliche , das Lachende , das Geniefsbare , wie fie aus der Natur das

Sonnige und Farbige genommen hat . Bofch , Brouwer und Brueghel , Rubens und

Jordaens , Hals und van der Helft , Teniers und van Oftade , Cuyp und
Wouwermans und jene alle , die ihre Perfonen So frifch und gefund , So ge-
müthlich und unbekümmert in die Welt fchauen und mit ganzem Munde in
den Apfel des Lebens , unbekümmert ob er gefchält oder nicht , ob er auf
Herren - oder Bauerngrund gewachsen , beifsen laffen , fie alle , mehr oder weniger
gut wie fie fein mögen , find niederländische Künftler.

Vergleichen wir von diefem Gesichtspunkte der Weltanfchauung die
niederländische Schule mit ihrer grofsen Rivalin , der italienischen , dann finden
wir kein befferes Wort um das Eigenartige der erfteren Kunft zu bezeichnen,
als wenn wir fie „ eine menfchliche “ nennen . Die Italiener Stehen in ihrer Art
über der Natur , ihre Darstellungen find erhabener , fchöner , Stärker als die
Menfchen find ; ihre Anstrengungen wie ihre Geniiffe find höher als die irdifchen.

Raphaels Schöpfungen wurden auf den Flügeln der Poefie in höhere Sphären
gehoben , wo nur Edles und dem Materiellen Entrücktes athmet , wo die Ge¬
stalten nur fleifchgewordene Ideen find . Michel Angelo fchuf Menfchen , die
Stärker und ungeftümer find als die Natur fie hervorbringt : die Mauern fcheinen
unter dem Fuffe der RieSen die er darauf malte , zu berften , die Luft fcheint
zu erbeben und wir felbft zittern , wenn wie feine ehernen Gelenke knacken
zu hören wähnen . Tizian , Veronefe , Correggio , Murillo , Claude Lorrain , ja
die ganze Reihe der hervorragenden ftidlichen Meifter , alle zeigen die Ver¬

himmelung der Erde , die Vergötterung des Menfchen , das Streben nach etwas
Höherem und Schönerem als die Wirklichkeit.

Die niederländischen Maler find damit verglichen voll Einfalt und Wahr¬
heitsliebe . Nur einige Male erheben fie fich über die Natur . Van Eyck und

Mafsijs find in ihren Gott -Vater -Köpfen fo edel und eindrucksvoll als es der

Gegenftand erheifcht ; einige von Memlinc ’s Heiligenbilder leben aufferhalb der
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Welt , Rubens fchuf einige Gewalten von mehr als menfchlicher Kraft und
Rembrandt verfetzte einige durch fein zauberhaftes Licht außerhalb unferes
Sonnenkreifes . Aber diefe Bilder find Ausnahmen unter den Werken jener
Meifter und ftehen vereinzelt in der ganzen niederländifchen Schule ; überall
fonft ift es der Menfch , der wirkliche , dafeinsfähige Menfch , den die Bilder
wiedergeben , in feinem Wefen und feinem Thun , in feinem Geniefsen wie
Leiden , mit dem was ihn umgibt und was er gefehen , und zwar gefehen
nicht im Traum fondern in Wirklichkeit , nicht mit dem Auge des Geifies
fondern des Körpers.

Man hat fich gefragt , welche Richtung , die der Italiener oder die der
Niederländer , die beflere fei . Eine eitle Frage , die wir auch nicht in Rede
ziehen würden , hätte nicht ihre Beantwortung fchon öfter als einmal dazu ge¬
dient , die niederländifche Schule zu Gunften ihrer Rivalin herabzuwürdigen.
Allerdings hat Italien Meifter hervorgebracht , die all das Lob verdienen , welches
ihnen ihre wärmften Bewunderer zollen : fie waren Dichter mit dem Pinfel,
Zauberer in Ideen und Formen . Aber das Charakteriftifche ihrer Schule , das
was fie grofs machte , gab ihr auch eine fchwache Seite . Die Italiener er¬
hoben fich zu gerne über die Erde , fo dafs fie diefe gar leicht aus dem Auge-
verloren ; fie lebten zu fehr mit den Augen nach innen und nach oben ge¬
wandt , als dafs fie noch klar hätten fehen follen , was in der Außenwelt zu
fehen ift. Sie verfielen dadurch leicht in manierirten Formalismus , und ent¬
behrten das Heilmittel , das fie von diefem Uebel hätte befreien können . Sie
fuchten nicht aus der Beobachtung der Wirklichkeit und Wahrheit die heilfame
Kraft zu ziehen , die der Kunft neues Leben gibt , wenn das alte verfiegt ift
und leerer Schein geworden , und die fie auf den erften Weg zurückführt , wenn
fie ihn verloren . So kömmt es , dafs die italienifche Schule , fo glänzend fie auch
war , nicht fo lange geblüht hat als die niederländifche , die zwar fällt , aber
fich auch wieder zu erheben weifs.

Das Verdienft der niederländifchen Malerfchule dagegen befteht darin,
dafs fie die Wirklichkeit packend und geniefsbar wiedergibt . Andere zeichnen,
denken , träumen : fie fieht und malt ; in der künftlerifchen Fertigkeit , im Wahr¬
nehmen der farbigen Wahrheit ift fie unerreicht . Sie erhebt fich mit ihren
Ideen nicht hoch , und fteigt fogar manchmal fehr tief herab , aber der leben¬
dige Sinn für das malerifch Schöne verläfst fie niemals und gibt ihr ftets
neue Nahrung.

Sind deshalb die niederländifchen Maler Menfchen niedrigeren Schlages
und ohne einige Poefie ? Was follen wir darauf antworten ! Das Gemtithliche
eines Tanzes im Schatten eines Baumes vor einer Landfchenke , das Selbstbe-
wufste von ein paar Bauern , die trinkend und rauchend um ein Fafs fitzen;
das Einladende einer netten Wohnftube , das Vergnügliche der einen oder
anderen Scene ; das Gefunde am Menfchen , das Farbige in der Natur kann nur
durch feinere und reichere denn gewöhnliche Menfchennaturen gut empfunden
und wiedergegeben werden . Derjenige , welcher gepackt wird von der Schön¬
heit eines Sonnenftrahls , der durch die Bäume brechend hier das Grün zart
grau färbt , dort glänzend gelb , weiterhin filberfarbig , fchimmernd roth , oder
warm goldig , füllte der keinen höheren Genufs kennen und um uns dafür
empfänglich zu machen , nicht zu den befferen und edleren Seiten unferes Ge-
müthes fprechen müflen ? Und fo in der Landfchaft , im Seeftück , im Genre
und im Gefchichtsbild . Die menfchliche Erfcheinung als Spiegel der Seele zu
erfaßen , feine Handlungen mit feinem Wefen und Denken in Verbindung zu
bringen und diefs alles der Wahrheit gemäfs künftlerifch zu erftreben , ein
offenes Auge zu haben für die eigenartige Anziehungskraft jedes Gegenftandes,
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für Licht und Farbe , welche als Vater und Mutter von Schönheit und Form
bezeichnet werden können , ift diefs alles nicht erhebend , nicht dichterifch?

Wie reich der aus diefer Weltanfchauung entfpringende Born der Kunft,
bezeugt wohl die lange Bliithe der niederländifchen Schule . Ihre Kunft fank
und flechte , aber wie der Riefe , welcher nach der alten Mythe immer nur Kräfte
fchöpfte , fo lange er feine Mutter , die Erde , berührte , fo erblühte auch diefe
Kunft , fo lange fie ihre Mutter , die Natur , mit ungetrübtem Blicke fchaute.

Befteht nun eine Antwerpen ’fche Schule in der niederländifchen , fowie
z . B . eine venetianifche in der italienifchen befteht ? Wir können diefs nur be¬
jahen . Die allgemeinen Kennzeichen der niederländifchen Schule find zugleich
die der Antwerpen ’fchen , und infoferne ift ihr Leben ein gemeinfames . Aber
die Antwerpen ’fchen Maler haben auch ihr Befonderes . Die Zeiten und Plätze
worin fie lebten , die Einfliifse , welche fie , fei es von der eigenen Schule oder
von fremden Meiftern , empfingen , gaben einer grofsen Zahl von ihnen eine ge-
wiffe Neigung , die Wirklichkeit nach ihrer fchönen und höheren Seite aufzu-
faffen , fie zu verfchönern und zu veredeln . Viele von ihnen waren gehalten,
für Kirchen zu arbeiten . Diefs und der Einflufs des Rubens und der Italiener
und vielleicht auch der eingeborne Hang grofszuthun , zu prunken und zu
glänzen , welcher nach dem Zeugnifs der Bevölkerung der Umgegend allezeit
und in forterbender Weife eine der Schwächen des Antwerpen ’fchen Volks¬
charaktersausmacht und den Antwerpenern den Zunamen der » Sinjors « erwarb,
kann an der prunkenden Veredelung wohl ein wenig Schuld haben.

Rubens , van Dijck , Com . de Vos , Teniers , Snijders , Vloeren -Brueghel , Brill,
Bonaventuur Peeters , van Bree , Wappers , Leys in feiner erften Manier , keiner
von allen krankt daran , Menfch , Thier und Natur häfslich erfcheinen zu lafsen,
im Gegentheile alle heben die Bruft höher , fpannen die Beine kräftiger an , und
bewegen die Arme eleganter als das natürliche Vorbild . Alle find geborne Sinjors
und als Maler Sinjors geblieben . Alle lieben das helle , lachende Licht , das lachende
Leben , alle haben in ihrer Ausführung auch mehr Freiheit und Lebendigkeit als
ihre Landsleute , fie find aufgeräumter und geneigt , das Leben von der fchöneren
Seite zu fehen und fehen zu laffen . Durch ihre verfchönernde Richtung überbrücken
fie die Kluft zwifchenden idealistifchen Italienern und den realiftifchen N iederländern.

Weil aber nun der Einflufs , den die innerliche und die äufsere Welt auf
die Entwicklung eines Kiinftlers ausiiben kann , zur Sprache gekommen , miifsen
wir uns auch fragen , welchen Einflufs Land , Zeit und Volkscharakter auf unfere
niederländische Malerfchule gehabt habe.

In der natürlichen Befchaffenheit des niederländifchen Bodens liegt etwas,
das jedem aufgefallen ift , der aufmerkfamen Auges reifend diefe Lande mit
anderen verglichen hat . Der Boden ift durch und durch feucht . Wie fchon
der Name des Complexes bezeugt , erhebt fich deffen fanftanfteigendes alluviales
Tiefland minder über den Meeresfpiegel , als irgend ein anderes Gebiet Europa ’s
und wird von drei der gröfsten Ströme des nordweftlichen Europa durchfchnitten,
welche auf ihrem fehleichenden und gewundenen Wege nach der See fo wenig
Gefall haben , dafs fie hier durch Spaltungen , dort durch Erbreiterungen , ja felbft
ftellenweife durch völliges Stilleftehen jedes Fleckchen des Bodens bis zur Ueber-
fättigung tränken.

Diefer Ueberflufs von Feuchtigkeit hat für den Boden die Folge , dafs
er die Bearbeitung , welche nirgend so sorgfältig beftellt wird , als bei deffen
ausdauerndem und arbeitfamem Volke , reich belohnt ; dafs das kleinfte Streck-
chen Flur oder Bruch fich mit dichtem Graswuchs und kräftigem Pflanzengrün
fehmiiekt , und dafs jedes Gräschen , Kornhälmchen und Blatt von Bäumen oder
Gefträuchen von dem reichlichen Nafs mild genährt wird . Es giebt hier keine
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kahlen Hügelrücken , die ihre dürren Sandmafien in der Sonne farblos weifs er-
fcheinen laffen , keine Felswände , die ihre dunklen Zacken hart gegen die Luft
abzeichnen , fondern niedrige weitgeftreckte Wiefenflächen , überall mit lieblichen
Tönen gefchmiickt , zart grün im Lenz , zart gelblich im Sommer , bräunlich im
Herbft , Flächen deren Eintönigkeit nur durch Reihen oder Gruppen von Bäumen
oder durch die fpiegelnden Waffer von Gräben und Flufsarmen unterbrochen
wird , welche das helle Grün ihrer Ufer in frifchem Spiegelbild wiedergeben.
Nirgends wird die Anficht durch ftolze und gewaltige Linien begränzt , nirgends
ftöfst lieh der Blick an farblofen Flecken , denn

» Das Auge wohin es fich wende und kehre
Ruht fanft als wie auf glänzendem Meere
Von Gelb und Grün und von Grün und Gelb, « *

Auch auf die niederländifche Atmosphäre übt die wäfferige Befchaffen-
heit des Bodeiis einen gleichartigen Einflufs aus . Die Luft ift fortwährend
feucht und nebelig . Diefs giebt ihr eine filberige Durchfichtigkeit , welche die
Umrifse der Gegenftände mildert , dem Nächftgelegenen eine volle frifche Farbe
verleiht , das Darauffolgende ruhiger wirken läfst , die Hintergründe duftig um-
fchleiert und eine grofse Helligkeit des Tones und Fülle der Farbe , eine reiche
Manigfaltigkeit von Tönen und ein zartes Spiel von Licht verurfacht . Während
in den Eidlichen Landen die fcharfe Klarheit bleichend und entfärbend wirkt,
und harte , weifse Flecken oder bunte , fiifsliche Reflexe entliehen läfst , treten
in dem gemäfsigten Licht und in der feuchten Atmosphäre der Niederlande die Vor¬
dergründe in voller Helligkeit und Farbenfrifche heraus , indefs die folgenden
Pläne zarter getönt find und die manigfaltigen Farben in der dämpfenden und
weichen Luft zu entfprechendem Zufammenhang und zarter Verfchmelzung ge¬
langen . Diefs unterftützte ficher unsere Kiinftler um die erften Coloriften der
Welt zu werden , indem fie in der Schule der Natur vom Morgen bis zum Abend
die Farben und das Spiel von Licht und Schatten lieben lernten.

Auch der Volkscharakter rnufs auf ihre Richtung von Einflufs gewefen
fein . Die Niederländer find von Natur und aus Noth ein arbeitfames praktifches
Volk , auf das hinftrebend , was Sicherheit und Genufs im Leben bedingt . Sie haben
ihren Grund und Boden der See abgewonnen , indem fie ihn nicht blos gegen
die Angriffe der Wellen zu vertheidigen hatten , die ihn bei jeder Sturmfluth zu
verfchlingen drohten , fondern auch weil der Boden , den die Fluthen zuriickliefsen,
beinahe ganz unfruchtbar war . Die vlämifchen und holländifchen Gebiete be-
ftanden urfprünglich zum gröfsten Theile aus trockenem Sand , auf welchem nichts
anderes gedieh als magere und düftere Haidepflanzen und Weifstannen , erft durch
mehrhundertjährige Bearbeitung ift faft überall der fterile Grand in fruchtbare
Aecker umgefchaffen worden.

Die Materialien für Gewerbthätigkeit fehlen dem niederländifchen Boden
gänzlich , und doch waren die vlämifchen Provinzen Jahrhunderte hindurch die
gewerbfleifsigften von ganz Europa . Für den Plandel war das Land zwar durch
die Natur bevorzugt ; mufste man aber diefe Gunft durch unabläfsiges Wachen
gegen Ueberfluthung und Verfandung bezahlen , fo ward man ihrer auch nicht
minder werth durch das Eindämmen der Ströme und durch das Graben von
Canälen und Häfen.

Und nicht blos mit der Natur , fondern auch mit den Menfchen war ein
fchwerer Kampf zu kämpfen . Denn als die erftere überwunden war , kamen
diefe und wollten fich der fauer erworbenen Habe bemächtigen . Wie oft
ift diefer Boden von feindlichen Heerlagern zertreten worden , wie viel hatten die

* K . L , I .edf .ganck ’s Bock-weit.



8 I . Charakter der niederländischen und der Antwerpen 'fchen Malerfchule,

Bewohner von riickfichtslofen Fiirften aus eigenem wie aus fremdem Blut zu
leiden , wie viele Angriffe , Vergewaltigungen und Plünderungen finden wir überall
in unferer Gefchichte . Gegen die im Norden ftürmende See , welche das Land
zu verfchlingen drohte , wufsten fich die Niederländer zu vertheidigen , aber gegen
die im Süden , im Often und im Welten angreifenden übermächtigen Nachbarn,
welche von allen diefen Seiten Landestheile an fich zu reifsen fuchten , waren
fie häufig zu fchwach , und mufsten Stücke ihres Landes in deren Faulten laffen.

In diefem mehrhundertjährigen Kampf wendete fich ihr Sinn natürlich
dem Nützlichen und Praktifchen zu, fie lernten in diefer ftrengen Schule wirken
und kämpfen . Es ward den Niederländern keine Zeit gelaffen um zu träumen,
zu tändeln und in den Luftgebilden der Einbildungskraft fich zu ergehen oder
um auf dem fchwanken Grunde abltrakter Philofopheme hocherhabene und fpitz-
findige Syfteme aufzubauen . Sie begnügten fich mit dem Thatlachlichen , Wirk¬
lichen , Irdifchen , fie fuchten das dringend Nothwendige und das materiell Ge-
niefsbare zu erringen und zu fichern . Zu der feinen iibercivilifirten Kurzweil
der Eidlichen Völker , zu den höfifchen Formen ihres gefelligen Verkehrs , zu
ihrem empfänglichen Ergehen in abltracten Ideen hatten fie keine Luft und
felbft ihr veränderliches Klima mit feinen vielen böfen Tagen widerfetzte fich
folchem feltlichen Treiben . Sie betrachteten vielmehr das Leben mit nüchternem
Sinn und unbenebeltem Auge , fahen mehr auf den Boden als gegen Himmel , er¬
freuten fich mehr des Wohlfeins zu Haufe als auf offenen Plätzen und im Feftsaal,
mehr des Geniigens der Tafel als leidenschaftlicher Liebesabenteuer , mehr der
ernftlichen Berathung oder der fcherzenden Unterhaltung als der hochtrabenden
Redeweifen feiner und höfifcher Gefpräche.

Darum waren auch ihre Kiinftler Realiften d . h . Männer der Wirklich¬
keit , keine Idealiften oder Männer hoher Ideen und der Phantafie . Das nieder-
ländifche Volk hatte von fteter Wachfamkeit gegen die P' einde jeder Art , die
fie umringten , die Nothwendigkeit gelernt , nichts dem Zufall zu überlaffen,
fondern allzeit klar aus den Augen zu fehen und auszubeuten , was Nutzen
Schaffen konnte : ihre Maler entwickelten und fchärften ihre Beobachtungsgabe,
fie lafen im Geifte des . Menfchen , fie belaufchten Art und Wefen von allem
was in der Natur lebt und webt . Wie das Volk die hart gewonnenen Ge¬
mächlichkeiten des Lebens fchätzen gelernt hatte , fo zeigten auch die Maler,
dafs fie diefelben hochachteten ; wie das Volk an materiellem Genufse fein Be¬
hagen fand , fo gaben auch die Maler mit derfelben Vorliebe Mahlzeiten und
Trinkgelage wieder , und bildeten ihre Menfchen vielmehr wohlgenährt und ge-fund als von zierlichem Gliederbau und von elegantem Benehmen . Und wie
das Land durch feine Gemäfsigtheit von Luft und Licht weder die Schweren
Träume des Nordens , noch die glühenden Triebe des Südens zuliefs , fo be¬
gnügten fich auch die Maler mit einem hellen Blick in die Natur und mit der
Poefie der Wahrheit . Ihre Werke waren das Spiegelbild des angebornen Kunft-
finnes und der äufseren Lebensumftände der Niederländer : gerade das , was fie
fein mufsten und das Befte was fie fein konnten.
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